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Rudolf Hetz über den Kampf um die Nahrungsfreiheit
Lebensmittelversorgung, Preise und Löhne — Appell an die Hausfrauen — Eine ehrliche Schicksalsgemeinschaft

Hof. 12. Oktober.
Aus Anlaß der Eröffnung der neuen

Adolf - Hitler - Halle  in Hof hielt der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß. eine
bedeutsame Rede, in der er das Problem der

Versorgung des deutschen Volkes mit
Nahrungsmitteln und die Frage der

Preisgestaltung
für landwirtschaftliche Produkte des täglichen
Bedarfs behandelte.

Rudolf Heß betonte einleitend , er nehme
die Gelegenheit , in Hof zu sprechen, besonders
gerne wahr , weil ihn nicht nur persönliche
Jugenderinnerungen mit dieser Stadt ver¬
bänden , sondern weil Hof schon in der
Kampfzeit eine nationalsozialistische Hoch¬
burg gewesen sei. Obwohl die Stadt und das
ganze Gebiet wirtschaftlich eiw Notstands¬
und Grenzgebiet seien, gehörten auch hier wie
überall diejenigen Volksgenossen und Volks-
genvssinnen , deren Lebensverhältnisse verhält¬
nismäßig karg seien, zu den Besten und
Treuesten des Führers . Sie hätten die Ge-
wißhcit , daß der Führer alles für sie täte,
was nur ein Mensch tun könne/ und in dieser
Ueberzeugung werden sie auch nicht enttäuscht
werden.

„Wie ungeheuer sind doch die Leistungen
des neuen Reiches allein auf wirtschaftlichem
Gebiet !" fuhr Rudolf Hetz fort . „Was be¬
deutete es doch, im Januar 1933 einen Staat
zu übernehmen , der vor dem Zusammenbruch
steht, mit einer Wirtschaft , die eigentlich
längst hätte Konkurs ansage » müssen, und
dann innerhalb kürzester Frist mittels dieses
Staates , mittels dieser Wirtschaft die Gesun¬
dung herbeizusühren , Millionen wieder in
Rrbeit und Brot zu bringen , eine moderne
Wehrmacht aufzubauen und zugleich mit die¬
sen gewaltigen Anstrengungen unserem Volke
das Brot zu sichern! Diese Sicherung des
Brotes für das deutsche Volk müsse geschehen
durch die Erhöhung der Eigcnerzeugung an
Lebensmitteln . Wir haben erreicht, daß das
deutsche Volk mit Brot und Mehl , Kartoffeln,
Zucker und Trinkmilch zu hundert Prozent,
also vollkommen aus deutscher Erzeugung ge¬
deckt werden kann.

Gemüse und. Fleisch müssen wir zu einem
geringen Prozentsatz des Gesamtbedarfs , Eier
und Molkereierzeugnisse zu einem etwas höhe¬
ren , und den Fettbcdarf zu einem noch relativ

sr. Ssedvels und Sr. Frank
in Stuttgart

Stuttgart , 12. Oktober.
Auf seiner Brsichtigungsreise besuchte am

Montag früh Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  die Landesstelle Baden , wo er von
Neichsstatthaltex und Gauleiter Robert
Wagner  und von Landesstellenleiter
Schmid begrüßt wurde . Weiter suchte - er
Reichsminister die Landesstelle seines Mini¬
steriums in Stuttgart  auf . Dort emp¬
fing ihn Reichsftatthalter und Gauleiter
Murr  im Beisein des Gaupropaganda,
leiters Mauer.

Der Minister äußerte sich auf beiden Lan¬
desstellen befriedigt über die ihm vorgetrage¬
nen Fragen , zu denen er im einzelnen Stel¬
lung nahm und weitere Anregungen gab.

Wie der Württ . Landespressedienst des
DNB . meldet, traf Reichsminister Dr . Frank,
der sich auf der Durchreise nach Tübingen be¬
findet, am Montaavormittag in Stuttgart ein.
Er besuchte zunächst die Gaugeschäftsstelle des
NS .-Nechtswahrerbundes und besichtigte an¬
schließend hieran das Deutsche Ausland -Insti¬
tut mit dem Ehrenmal der deutschen Leistung
im Ausland . Um die Mittagsstunde stattete
Reichsminister Dr . Frank Gauleiter und
Reichsftatthalter Murr  einen Besuch ab. Von
hier aus begab sich Reichsminister Dr . Frank
noch im Laufe des Spätnachmittags nach
Tübingen , wo er aus der Tagung der Deut¬
zen Rechtshistoriker sprechen wird.

yoyen Prozemjatz ourcy «LMsuyr aus oem
Auslande decken.

Der Erfolg unermüdlichen Schaffens
Aus dieser Lage ergeben sich die Schwan¬

kungen in der Versorgung und in der Preis-
gestaltung. Aber daß wir bereits in einem
so hohen Maße unabhängig ge¬
worden sind  und auf wichtigen Gebieten
uns vollkommen selbst ernähren,
das allein ist eine n ng e h e nr e Le i st u n g,
die wir dem Reichsnährstand danken, die wir
danken dem hingebungsvollen Schaffen des
deutschen Bauern.

Was trotzdem noch fehlt, muß eingeführt
werden . Eingeführt werden müssen jedoch nicht
nur Lebensmittel , sondern müssen ebenso, wie
Sie wissen, eine große Zahl von Rohstoffen,
die notwendig sind, unsere Industrie in Gang
zu halten , die Arbeit von Millionen zu sichern,
sie Aufrüstung zu vollenden.

Einfuhren können wir aber nur ", sagte
Rudolf Heß, „im Austausch gegen Waren , die
wir selbst erzeugen. Voraussetzung für diesen
Warenaustausch ist aber wieder , daß das Aus¬
land auch bereit ist, uns diese Waren abzu¬
nehmen. Und hier hat sich in den letzten Jah¬
ren die große Schwierigkeit ergeben : Die Ans-
fuhrmöglichkeiten in der ganzen Welt sind
immer mehr zurückgegangen; teils , weil diese
Länder , die früher Waren kauften, diese selbst
Herstellen, teils , weil die Weltwirtschaft glück¬
lich soweit durcheinander gebracht wurde , die
Produktion und die Preise teilweise auf der¬
art abweichenden Grundlagen aufgebaut sind,
so hohe Zollmauern errichtet wurden , daß der
Austausch von Waren stockt. Gewiß könnten
wir viel mehr Waren als augenblicklich ab¬
setzen! Es wäre ein Leichtes, sie mit Hilfe
von Valuta -Experimenten hinauszuschleudern,
ivcnn wir damit zugleich unser Volksvermögen
in einer Inflation verpulverten . Das wäre
ein schöner Export , der den Ausverkauf des
Volkes mittels einer solchen Inflation bedeu¬
tete, und der zugleich ein gewissenloser Ver¬
zehr des nationalen Kapitals wäre!

Wir wollen keine Experimenke!
Wir könnten um solchen Preis schon

Waren absetzen. aber wir wollen weder
unsere Sparer betrügen , noch d>e Heranwach¬
sende Generation ausfleddern , indem wir das
Nationalvermögen , welches wir ihr zu ver¬
erben haben , selbst verzehren.

Wir wollen keine Experimente , keinen Be¬
trug , sondern wir wolle« «inen in ehrliche«
Arbeit auf solider Grundlage und in guten
kaufmännischen Sitten sich vollziehenden
Warenhandel . Dazu brauchen wir natürlich
und selbstverständlich Absatzmärkte.

Aber Absatzmärkte, die wir im Kriege ver¬
loren , können wir nicht mehr zurückerobern,
weil andere Staaten sie nun besitzen und
nicht mehr hergeben . Daher reicht unsere
Ausfuhr zur Zeit nicht aus , um alles , was
wir benötigen , einzuführen ."

Obendrein , so fuhr Rudolf Heß fort , habe
die jüdische Boykotthetze das ihre getan , die
Ausfuhr vorübergehend weiter zu behindern.
Aber der Versuch, ein großes , arbeitsames
Volk durch Aushungern zur Kapitulation zu
zwingen , seigefcheitert . undrbenso
würden alle weiteren Versuche
scheitern.

„Das Volk Adolf Hitlers Weiß, worum es
geht. Es nimmt es auf sich, wenn nötig , sich
dazwischen etwas einzuschränken, -- kapitu¬
lieren wird eg Sicht!

Und niemand glaube , daß.
wenn de , wirtschaftliche Kampf
gegen unser Volk fehlschlug,
Deutschland durch Waffenge,
waltüberwältigtwerden könnte
— etwa durch Jnmarschfetzen des
sowjetrussischen Militarismus.
Wir habe « vorgesorgt '."

Und wir sind bereit , auch künftig — wenn
notwendig — mal etwas weniger Fett , etwas
Iveniger Schweinefleisch, ein paar Eier weni¬

ger zu verzehren , weil wir wissen, daß dieses
kleine Opfer ein Opfer bedeutet auf dem
Altar der Freiheit unseres Volkes. Wir wis¬
sen, daß die Devisen, die wir dadurch sparen,
der Ausrüstung zugute kommen. Auch heute
gilt die Parole : .Kanonen statt Butter !' Der
Führer gehört nicht zu denen , die eine Sache
halb tun . Ta uns eine Welt in Waffen ge¬
zwungen hat , aufzurüsten , rüsten wir
auch ganz aus!  Jedes Geschütz mehr,
jedes Flugzeug mehr ist ein Mehr an
Sicherheit für die deutsche Mut¬
ter , daß ihre Kinder nicht hin-
gcmordet werden in einem un¬
seligen Krieg — nicht yingezor-
tertwerdendurchbolschewistische
Banden . Wir sorgen dafür , daß
die Lust , uns anzugreisen , end¬
gültig vergeht!

Verbraucherschaftgewaltig gestiegen
Wir wissen noch eines : der Verbrauch an

Lebensmitteln ist im Laufe der Regierung
des Führers nicht geringer , sondern wesent-
lich größer geworden . Wir müssen stolz dar¬
auf sein, daß die Nachfrage des deutschen
Volkes nach Lebensmitteln gestiegen ist, weil
daraus hervorgeht , daß eben das deutsche
Volk und insbesondere der deutsche Arbeiter
in seiner Gesamtheit wieder mehr , zum Teil
bessere und früher entbehrte Nahrungsmittel

Danzig , 12. Oktober.
Im Zusammenhang mit den Enthüllun¬

gen über das illegale Treiben der Tanziger
sozialdemokratischen Partei veröffentlicht der
„Danziger Vorposten"  am Montag
ein Rundschreiben des kommunistischen Dan¬
ziger Volkstagsabgeordneten Plenikow-
skr , der in engster Verbindung
zum hiesigen sowjetrussischen
Generalkonsulat steht.

Aus diesem Rundschreiben , das an alle
oppositionellen Danziger Abgeordneten ge¬
richtet ist, geht einwandfrei hervor , daß
auch in Danzig zwischen den Oppositions¬
parteien , insbesondere zwischen der KPD.
und der SPD . bereits über die Schaffung
einer „Volksfront"  verhandelt worden
ist. DaS Schreiben des kommunistischen Ab¬
geordneten ist um so bemerkenswerter , als
di« Kommunistisch« Partei in Danzig bereits
seit drei Jahren verboten ist.

Gleichzeitig veröffentlicht das genannte
Blatt einen Aufruf des bereits erwähnten
kommunistischen Abgeordneten , in dem unter

Wien, 12. Oktober.

Der Erzbischof von Wien, Kardinal Dr.
Jnnitzer»  hielt am Sonntag in Mödling
bei Wien eine scharfe Rede gegen den Bolsche¬
wismus , Er führte u. a. aus : „Ein Weltbrand
droht sich zu entzünden . Ein Land, das in
früheren Zeiten durch seine Herrschaft mit
unserer Heimat eng verbunden war , ist von
diesem Brande schrecklich und schmerzlich be¬
troffen worden . Die Feuersbrunst ist ein
fürchterliches Menetekel für die Menschheit.
Wenn auch heute bei uns noch keine Kirchen
brennen und nicht Priester und Ordensleute
hingemottret werden , so müssen wir uns doch
bange fragen , was wird vielleicht
schon morgen sein?

E 'n Blick in die Geschichte lehrt , daß schon
manchmal ähnliche Zeiten gewesen sind, und
daß gerade dann , wenn der Wahnwitz die
Menschheit bis an den Rand des Verderbens
trieb , die Vorsehung eingriff . Die neuen For¬
men des Kampfes der Finsternis gegen das
Licht heißen Kommunismus und Bolschewis¬
mus . Der BolickewismuS bat einen Gottlosen-

kaufen kann . Millionen und aber Millionen
sind in der Lage , mehr Nahrungsmittel für
sich und ihre Familie zu kaufen als früher,
und sie sind ferner in der Lage , sich auch
solche Lebensmittel zu kaufen , die sie sich frü¬
her nicht leisten konnten.

Es sind ungefähr 6 ' /r Millionen
Menschen,  die heute sagen dürfen , daß
sie nicht nur unter Adolf Hitler wieder Ar¬
beit gesunden haben , sondern daß sie im
Durchschnitt im Monat nicht weniger als
etwa 85 Mark mehr auSgeben können , als
vor der Machtergreifung , d. h. als sie arbeits¬
los waren und Unterstützung erhielten.

Wenn im Monat rund 6Vr Millionen
Menschen 85 Mkrk mehr ausgeben , so wird
die Nachfrage am allgemeinen Volkswirt-
schaftlichen Markt dadurch um über 550 Mil¬
lionen Mark im Monat erhöht , oder über
6Vr Milliarden Mark im Jahr . Man kann
annehmen , daß hiervon wiederum rund drei
Milliarden für den Ankauf von Lebensmit¬
teln verwandt werden . Denn die unterer¬
nährten Arbeitslosen von einst und ihre Fa-
mitten haben ein Bedürfnis nach etwas mehr.
Fleisch, mehr Fett usw., das sie nun nach
langen Jahren des Darbens endlich befrie¬
digen können . „Stellen Sie sich aber vor.
ries der Stellvertreter des »Führers seinen

(Schluß auf Seite 2)

Hinweis auf andere Länder wie Frankreich
und Spanien die Herstellung einer marxi¬
stischen Einheitsfront gefordert wird.

Der Danziger „Vorposten " bemerkt dazu
folgendes : „Diese beiden Schriftstücke , über
deren Echtheit kein Zweifel besteht, sprechen
deutlich genug davon , daß die Volksfront¬
stimmung . -die in Spanien und Frankreich
marxistische Elemente an die politische Füh-
rung brachte , auch in den Hirnen der Dan¬
ziger marxistischen Kreise herumspukt.

Die Beziehungen der Danziger Marxisten
zur Außenwelt und ihre internationalen
Verbindungen rechtfertigen die Annahme,
daß di« Absichten der Danziger Staatssabo¬
teure von außen her unterstützt
werden  und ihre Pläne von außerhalb
unserer Landrsgrenzen gefördert werden.
Wir geben der Danziger Oeffentlichkeit diese
Dokumente zur Kenntnis und erneuern un¬
fern Ruf an die Regierung , alles zu
unternehmen , um den Danziger
Staat z « schützen , der in Gefahri ft."

Feldzug begonnen und geht mit unheimliche»
Vehemenz zu Werke. Wenn ich sage, daß 1935
von Moskau aus 11 Millionen gottesleugne-
rische Bücher in Europa in sechs Sprachen ver-
breitet wurden , um der europäischen Christen-
heit den Glauben aus dem Herzen zu reißen,
so ist das nur ein Beleg dafür , welche Taktik
der Bolschewismus einschlägt. Im Gefolge der
Agitatoren des Kommunismus schreiten Tau¬
sende von solchen, denen das Christentum
gleichgültig ist oder die im geheimen wünschen,
daß die Front des Hasses gegen den Glauben
erstarkt und die Kirche eine Niederlage erlei-
det. Weitere Tausende leben in den Tag hin-
ein, als ob nichts geschehe, und sind sorglos;
za die Staatsmänner schließen
angeblich im Interesse der Wirt,
schakt Bundnisse mit der Mach»
des Bolschewismus . Es ist , als ob
die Menschheit blind wäre und
nicht mehr sehe , woher das Unbeil
kommt.  Wo immer der Sowjetstern MoS-
kaus erscheint, bedeutet er Blut und Haß und
Heuer ."

Die Berräterrolle der Danziger Marxisten
Die Sozialdemokraten Hand in Hand mit der kommunistischen Partei

Ein Wettbrand droht sich zu entzünde « !
Der Erzbischof von Wien , Kardinal Dr . Jnnitzer , gegen den Bolschewismus



Beginn der WHW .-Arbeit in Württemberg
Arbeitstagung der NSB .-Amtsleiter in der Gaufchule Äeidenheim

Volksgenossen zu, „was es bedeutet , wenn
für die unerhörte Summe von 3 Milliarden,
d. h. 3000 Millionen Mark , während eines
Jahres mehr Lebensmittel verlangt werden
als vorher!

Wundert es da jemanden , daß eS gelegent¬
lich kleine Schwierigkeiten gibt ?! Ich weiß,
daß unser Volk es freudig auf sich nimmt,
von Zeit zu Zeit etwas weniger Fett.
Schweinefleisch oder dergleichen zu verzehren,
im Bewußtsein , daß dafür Millionen
Volksgenossen laufend etwas
besserernährt werden als ein st.
da sie arbeitslos waren.

Mit Stolz können wir feststellen, etwas zu
wenig Butter für den einzelnen  ist der
Beweis für den Erfolg derArbeits-
schiacht für die Gesamtheit:  Der
Verzicht des einzelnen bedeutet Gewinn sür
Millionen ."

Lebensmittelpreise bleiben stabil
Es sei eine alte wirtschaftliche Erfahrung,

so führte Neichsminister Heß weiter aus.
daß der Preis für eine Ware steige, wenn
von dieser weniger vorhanden sei. als ge¬
braucht werde , und die Menschen inehr zu
zahlen bereit seien, um sie in der gewünsch¬
ten Menge zu erhalten.

Dank der Organisation des Reichsnähr¬
standes sei es trotzdem gelungen , das Ansteigen
der Preise einer großen Zahl von Lebens¬
mitteln , di« die Ernährung der Masse unseres
Volkes darstellten, auch in der Zeitspanne zu
verhindern , in der sie etwas knapp sind. Wäre
den Preisen freier Lauf gelassen, so stiege z. B.
in Zeiten der Butterknappheit der Äutterpreis
derartig , daß nur die begüterten Volksgenossen
sich Butter kaufen könnten, und zwar in jeder
gewünschten Menge, während die anderen
Volksgenossen leer ausgingen , weil sie einfach
nicht in der Lage wären , sich Butter zu solchen
Preisen zu leisten. Der Reichsnährstand halte
die Mehrheit der Lebensmittelpreise in festen
Grenzen und sorge dafür , daß selbst während
einer zeitweiligen Knappheit eine gerechte Ver¬
teilung möglich sei, Ä>er, wenn dazwischen an
einem Ort eine zu große Verknappung eintrete,
bald ein Ausgleich vorgenommen werde.

Weder ein Zwangssystem wie in Sowjet¬
rußland , noch ein Markensystem wie in der
Kriegs- und Nachkriegszeit bei uns , vermögen
die Menge der zur Verfügung stehenden
Lebensmittel zu vergrößern , wohl aber ver¬
möge beides durch Ueberbürokratisierung die
Schwierigkeiten zu erhöhen, und deswegen
iverde an eine derartige Einführung nicht
gedacht.

„Wir wollen auch nicht vergessen: Würden
einige Produkte nicht besser bezahlt, wäre
unsere Landwirtschaft zusammengebrochen.
Denn die Preise , die der Nationalsozialismus
bei der Machtergreifung für einige landwirt¬
schaftliche Produkte Vorsand, waren Preise , die
der Marxismus geschaffen hatte

ur Vernichtung des Bauern stan-
e s,  zu seiner Proletarisierung und Bolsche-

wisierung. Wir wären schlechte Sozialisten,
wenn wir den Bauern um unserer Popularität
beim Arbeiter willen verraten hätten , denn
wir hätten damit schließlich die Gesamtheit und
damit den Arbeiter selbst  schwer ge¬
schädigt — ja der Vernichtung preisgegeben !"

„Selbstverständlich müßten die
Pre »sederLebensmittel,dieb »s-
hrr stabil waren , auch künftig
stabil bleiben ". Und der Nationalsozia-
lismus wird mit drakonischen Maß¬
nahmen gegen jede Preis steige,
rung Vorgehen,  die eine Ausnutzung
eines vorübergehenden Notstandes darstellt.
Der Nationalsozialismus wird dafür sorgen,
daß der gleichbleibende Durchschnittsbedars
gedeckt werden kann zu gleichbleibenden
Durchschnittspreisen . De, Nationalsozialis¬
mus wird ebenso dafür sorgen, daß die Preise
der Lebensmittel , die im Laufe der Zeit
etwas angestiegen sind, nicht weiterhin
steigen.  Wer glaubt , aus « osten der Ge¬
samtheit mit dem Lebensnotwendigsten Wu¬
cher treiben zu können, wirddenRatio-
nalsozialismus kennen lernen!
Aber all « Maßnahmen können ebenso wenig
wie Markensysteme, Preiserhöhungen oder
Lohnerhöhungen etwas daran ändern , daß
wir einige Lebensmittel heute noch nicht in
der Menge besitzen, in der wir sie benötigen ."

Rudolf Heß charakterisierte dann den Weg,
der über Lohnerhöhungen und die nachfol¬
genden Preiserhöhungen ohne Vergrößerung
der Produktion zur Inflation führen muß —
gemäß unserer einstmals gemachten Ersah-
rung.

Es gibt zwei Wege
Mit einem Hinweis auf Frankreich meinte

er, es sei erstaunlich , wie wenig anscheinend
andere Länder aus solchen Erfahrungen zu
lernen geneigt seien: „Wir aber haben auS
unseren bitteren Erfahrungen gelernt : Den
Leidensweg einer Inflation wird unser Volk
nicht wieder gehen!"

Tie Wege, die wir gehen, die gelegent¬
lichen Schwierigkeiten zu überwinden , hat
der Führer gewiesen:

I . Dir Welt gibt unS die Möglichkeit,
Rohstoffe, die wir bisher kaufen mußten , in
eigenen Gebieten zu gewinnen , d. h. sie stellt
uns Rohstoff . Kolonien  zur Verfü¬
gung . Diese Abgabe von Kolonien liegt in
ihrem eigenen Interesse , weil wir sonst eben
doch gezwungen sein könnten , um jeden
Preis zu exportieren und damit di« übrigen
Exportländer zu schädigen.

2. Erzeugung der notwendigen Rohstoff«
im eigenen Lande , soweit dies irgendwie
möglich ist. Und Sie Wissen, daß , wenn
deutsche Chemiker und deutsch« Techniker
etwas anpacken, das Ergebnis nicht schlecht
ist!"

Bereits seien Fabriken im Bau , die uns
in kurzer Frist auf manchen Gebieten un¬
abhängig machen werden vom Auslande.

„Dabei kann das Ausland über eines
beruhigt sein: Mittels der Rohstoffe aus
eigenen Gebieten und mittels der selbst¬
erzeugten Rohstoffe werden wir nicht dazu
übergehen , den Export neuerdings zu stei-
gern und dabei erst recht in Wettbewerb zu
treten.

Wenn wir nicht müssen, verwenden wir
unsere nationale Arbeitskraft so wenig als
möglich dazu , irgendwelche Völker mit allen
erdenklichen Dingen zu versorgen , die sie bis¬
her nicht kannten und nicht brauchten . Wir
werden auch künftig Waren mit anderen
Ländern tauschen, aber wenn wir ohne Ster-
gerung des bisherigen Exportes genügend
Rohstoffe besitzen, werden wir diese in erster
Linie dazu verwenden . Waren nicht für die
Ausfuhr , sondern für uns selbst zu erzeugen.
So wie wir festgestellt haben , daß die Ver¬
knappung die Preise in die Höhe treibt , hat
die Mehrerzeugung auf die Dauer das gegen-
teilige Ergebnis : Der Käufer bekommt mehr
für sein Geld.

Tenn auch hier wiederhole ich, was ich
bereits seststellte: Nicht daraus kommt
es an , wieviel Mark jemand er¬
hält , sondern darauf , wieviel er
sich nm feinen Lohn kaufen kann.
Und wir werden dafür sorgen, daß der
deutsche Arbeiter einst der bestbezahlte Ar¬
beiter der Welt sein wird , gemäß seiner
Leistung , — denn der deutsche Arbei¬
ter ist auch der beste Arbeiter der
Welt.

Daß die Produktionssteigerung durch
Steigerung der Erzeugung eigener Rohstoffe
erreicht werden wird , wissen wir endgültig seit
der Verkündung des neuen Vierjahresplans
durch den Führer in Nürnberg . Wir wsssen,
daß dieser neue Vierjahresplan ebenso sicher
seine Erfüllung findet , wie der erste Vier¬
jahresplan seine Erfüllung fand.

Entschlossenes wirtschaftspolitisches
Handeln

Die Umstellung unserer nationalen Arbeit
auf Selbstproduktion von Rohstoffen in größ¬
tem Ausmaß und auf Verwendung der damit
hergestellten Waren im eigenen Lande ist be¬
stimmt nicht schwieriger als die Schaffung von
Arbeit überhaupt für Millionen und aber
Millionen während des ersten Vierjahres¬
planes , fft nicht schwieriger als die Errettung
unseres Bauernstandes vor der Vernichtung , ist
nicht schwieriger als die Aufrüstung eines bis
zum Letzten entwaffneten Volkes angesichts der-
zenigen, welche diese Entwaffnung einst er¬
zwungen haben , als die Wiedereinführung der
uns verbotenen allgemeinen Wehrpflicht, die
militärische Besetzung der Gebiete am Rhein,
die Wiederherstellung unserer Ehre vor der
Welt ! Wie gering ist das Wagnis einer all¬
mählichen und systematischen Umstellung unse¬
rer Wirtschaft gegenüber den Wagnissen, die
der Führer in den vergangenen vier Jahren
auf sich nahm!

Durch sein entschlossenes außenpolitisches
Handeln errang der Führer der Nation die
politische Freiheit.  Durch sein ent¬
schlossenes wirtschaftspolitisches Handeln wird
der Führer der Nation die wirtschaft¬
liche Freiheit  erringen ."

Es seien zum Teil recht nüchterne Wahr-
eiten gewesen, die er seinen Volksgenossen
abe sagen müssen, fuhr der Stellvertreter

des Führers fort . Aber er habe sie aus-
gesprochen, um die Zu samenhänge
klarzumachen,  welche das Schicksal
aller Volksgenossen bestimmen . Das deutsche
Volk möge sehen, was seine leitenden Män¬
ner in der Erkenntnis dieser Zusammen-
hänge alles täten , was möglich sei, langsam
für alle bessere Lebensbedingun-
gen zu erkämpfen  und daß besonders
der Führer unermüdlich die Voraussetzungen
schasse, um alle auch materiell immer mehr
teilnehmen zu lassen an dem großen Auf.
schwung, den unser Volk insgesamt nimmt.
Ausdruck der Gesundung

„Viele waren der festen Ueberzeugung , daß
unserem Volke bis zur Genesung der Hun¬
gerstod von Hunderttausenden , ja Millionen
nicht erspart bleiben könnte . Was bedeutet
es gegenüber dem furchtbaren Schicksal, das
uns noch vor wenig Jahren bedrohte , wenn
heute gelegentlich einmal etwas zu wenig
Fett , etwas zu wenig Schweinefleisch oder
dergleichen vorhanden ist! Was bedeutet es,
wenn wir obendrein wissen: dieser Mangel
ist der Ausdruck von Gesundungs¬
krisen — denn wir wissen, daß ein ge¬
legentliches Zuwenig das Zeichen dafür ist,
daß Millionen in Arbeit und Brot kamen
und daher sich nur solche Lebensmittel kau-
sen. Freuen wir uns über diese Zeiten des
Erfolges . Und setzen wir unseren Stolz
darein , uns wenn nötig , vorübergehend mit
anderen Lebensmitteln zu behelfen . Setzen
wir unseren Stolz darein , die Anweisungen
des Reichsnährstandes zum Sparen von
Nahrungsmitteln , zum Kampf gegen
denVerderb  genauestens zu befolgen ."

Mit einem besonderen Appell wandte sich
Rudolf Heß an die deutschen Lau » ,
trauen,  denen er zurief:

usg . Stuttgart , 12. Oktober.
Der Gaubeauftragte für das Winterhilfs¬

werk 1936/37, Gauamtsleiter Kling,  gab
am Samstag auf der Gauschule Heidenheim
den Kreisamtsleitern und Organisations -Ab¬
teilungsleitern die große Richtlinie , nach der
sie nun an die Arbeit für das neue Winter¬
hilfswerk heranzugehen haben. Die Arbeit , so
führte er aus , geht nicht vom einzelnen Men¬
schen aus , auch nicht vom Mitleid , sie will
die Volksgemeinschaft schaffen. Während alle
Fürsorge im Wohlfahrtsstaat immer erst hin-
tendrein gehinkt ist, wollen wir v o r s o r g e n.
Der Nationalsozialismus trat 1933 gerade in
der Wohlfahrtspflege ein furchtbares Erbe an.
Heute haben asoziale und verantwortungslose
Elemente keinen Anspruch mehr auf Unter¬
stützung. Jedermann soll wissen, daß die NS .-
Volkswohlfahrt nicht nach den alten Listen
weitermacht, sondern daß zu Beginn jedes
WHW. der gesamte Bestand des deutschen Vol¬
kes geprüft wird . Durch das neue Winterhilfs¬
werk, so schloß der Gauamtsleitcr , wird das
deutsche Volk noch enger zusammenwachsen.
In diesem Sinne eröffnete er das Winterhilfs¬
werk 1936/37 für den Gau Württemberg-
Hohenzollern.

Der Geschäftsführer der Gauamtsleitung,
Güntner,  behandelte im einzelnen die
Richtlinien und Richtsätze für das WHW.
1936/37. Einleitend hatte Pg . Güntner aus der
Sommerarbeit der NSV . einige Zahlen be-
kanntgegeben, die allgemein interessieren. Im
Hilfswcrk „Mutter und Kind" wurden durch
13 000 ehrenamtliche Mitarbeiter 54 200
Volksgenossen betreut , 7108 Mütter und Wöch¬
nerinnen und 4610 Säuglinge . In 144 Kinder¬
gärten wurden 5900 Kinder betreut , Familien-
und Haushalthilfe in über 2600 Fällen in
Anspruch genommen. Von der Kinderheim-
Verschickung wurden 2209 und von der Kinder¬
landverschickung5712 Kinder verschickt. 14 851
Hitlerjungen wurden beim Besuch der Frei¬
zeitlager unterstützt . 1495 alte Kämpfer fan¬
den im Rahmen der Hitler -Freiplatz -Spende
Erholung , in 4000 Fällen wurde schon bis jetzt
Jugendhilse geleistet, 44 Schwesternstationen
errichtet. Die Mitgliederwerbung ergab einen
schönen Zuwachs von 35 000, aber leider haben
viele Volksgenossen ihr Ohr dem Werben der
NSV . immer noch verschlossen.

Gauhauptstellenleiter Ströbele  sprach
über die „Aufgaben der Organisation ". Aus
der „großen Improvisation ", wie Tr . Goeb-
bels das erste WHW . genannt hat , ward ein
straff zusammengefaßter , einheitlich arbeiten-
der mächtiger Apparat . Der Redner betonte

„Sie , meine deutschen Hausfrauen , beein¬
flussen nicht nur — darüber wollen wir uns
doch nichts vormachen — die Laune ihrer
eigenen Männer , sondern von ihnen , von
der von ihnen ausgehenden Stimmung
hängt die Stimmung des deutschen
Volkes  wesentlich mit ab. Jede gute
Hausfrau weiß, wie sie ihre Familie in gu¬
ter Stimmung hält , und besonders diejeni¬
gen, die einmal — unabhängig von der Ge¬
samtlage — persönlich wirtschaftlich ernstere
Zeiten haben durchmachen müssen, wissen,
wie man mit einfachen Mitteln
eben durch die Hausfrauen-
kuiist auch dann ein gutes Essen
bereiten kann , wenn es einmal entweder
kein Fleisch oder keine Butter oder keine
Eier enthält . Und die tüchtigen deut¬
schen Hausfrauen wissen , was
sie zu t ^ n haben,  um im Dienst dieser
großen deutschen Familie : des deutschen
Volkes zu wirken , wenn dieses vorüber¬
gehend kleine Notstände überwinden mutz.
Sie kaufen eben ein , wieeSim
Interesse der großen deutschen
Familie liegt!

Sie versuchen nicht unbedingt das zu kau-
fen. was gerade weniger am Markte ist.
sondern siekausenvondemviel . das
reichlich vorhanden  ist und ver¬
wenden es so, daß es Ihren Männern und
Ihren Kindern gerade besonders gut er¬
scheint und besonders gut schmeckt. Keine
gute Hausfrau trauert gerade dem Viertel¬
pfund Schweinefleisch nach, das sie nun ein¬
mal nicht bekommt. —
Wir haben nichts voreinander
zu verbergen!

Jede gute deutsch« Hausfrau ist zu ihrem
Teile eine MntterdesdrutschenVol-
kes . Sie hat in vielen Fällen gleiche und
höhere Pflichten zu erfüllen als die Männer
dieses Volkes, die ihre Haltung achte» und
ehren werden. DeutscheFrauen , zeigt,
was ihr könnt!

Wenn in Deutschland ", so fuhr Rudolf Heß
fort , „Führer und Gefolgschaft miteinander
einen Uebelstand besprechen und miteinander
klar werden , wie er zu beheben ist, so folgert
das Ausland sehr eilfertig , gottlob , die Deut¬
schen fangen unter der Hitlerschen Führung
ru hungern an und die deutsche Wirtschaft zer-
fällt . Dieses Ausland möge sich beruhigen.
Wir Deutsche haben voreinander
nichts zu verbergen.  ES wäre sowohl
töricht, wenn die deutsche Regierung jede
Sorge auf das Volk abladen würde , wie eS
töricht wäre , dem Volke nicht zu sagen, in wel-
cher Lage es sich befindet, und was zu tun ist
-um allgemeine » Wohl«.

oen Werl einer rlaittg aepflegien L>iaii,rir.
die ja niemals Selbstzweck sein darf . Aus den
von ihm genannten Zahlen seien nur iol-
gende erwähnt : Geldspende -Aufkommen 1933/
1934 5 846 262,62, 1934/35 6 293 530,40,
1935/36 7 646 292,28. Die Tie Eintopfsamm-
langen ergaben 1935/36 1 444 092 gegenüber
1 074 166 im WHW . 1933/34. Tie Reichs-
straßensammlnngen ergaben 916 110,08 NM.
gegenüber 487 410,96 NM . im Vorjahr.

Negierungsrat Eckert gab hieraus das Pro¬
gramm für die diesmalige Kohlenversorgung
bekannt.

Oberregiernngsrat Mailänder äußerte sich
über das wichtige Gebiet der „Sachspenden "'
Versorgung mit Kartoffeln , Mehl , Fleisch,
konserven, Fischen. Fett und Textilien.

Gauhauptstellenleiter Greiner sprach über
Presse und Propaganda im WHW.

Am folgenden Tag sprach Dr . Volk vom
Hauptamt Berlin in einer überaus fesseln¬
den Rede über Deutschlands Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft.

Rückgang der Arbeitslosigkeit
in Sndwestdeutschland

Im Monat September ging dieZahlder
Arbeitslosen  in Südwestdeutschland
trotz der vorgerückten Jahreszeit und der
schlechten Witterung in der zweiten Hälfte
des September um 515 Personen zu¬
rück.  In Baden betrug die Abnahme der
Arbeitslosenzahl sogar 734, während in
Württemberg eine kleine Zunahme um
219 Personen gegen den Vormonat eintrat.
Die Gesamtabnahme in Südwestdeutschland
verdient besondere Beachtung , weil die Zahl
der Beschäftigten bei den Reichsautobahnen
durch die Fertigstellung zweier Teilstrecken
um über 2600 und die der Notstandsarbeiter
um fast 500 abnahm und ferner die An¬
gehörigen des Neichsarbeitsdienstes Ende
September entlassen wurden.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei
den südwestdeutschen Arbeitsämtern vor¬
gemerkt waren , betrug Ende September nur
noch 4 1 063 Personen (30697 Män¬
ner und 10 366 Frauen ). Auf Württemberg
und Hohenzollern kamen 4811 Arbeitslose
(3224 Männer und 1587 Frauen ) und auf
Baden 36 252 Arbeitslose (27 473 Männer
und 8779 Frauen ). Tie Inanspruchnahme
der Unterstützungseinrichtungen zeigte in der
Arbeitslosenversicherung eine kleine Zunahme
um 161 und in der Krisenfürsorge eine Ab¬
nahme um 707 Hauptunterstükunasemvfän-
ger.

Wir sind eine ehrliche Schicksals»
gemeinschaft!  Und wir werden immer
unbeschadet dessen, was die anderen drau¬
ßen glauben oder erzählen , als Führend«
oder Geführte dieser Schicksalsgemeinschast
offen  voreinander stehen. Was ist denn
schließlich schon das Motiv derer draußen,
die so sehr bei uns den Hunger erhoffen ? ES
ist ja doch nur das letzte kleine Hälmchen,
an das sie sich in ihrer Sehnsucht klammern,
es möge doch endlich in der großen Aus¬
einandersetzung : Hier jüdischer Bolschewis¬
mus , hier deutscher Nationalsozialismus der
Nationalsozialismus einmal  ein « Posi¬
tion oder eine Schlacht verlieren , damit man
doch noch hoffen könnte, daß Juden und Bol¬
schewiken noch einmal in Deutschland sieg¬
reich werden ! Diesem Ausland müßten wir
sagen, eS hofft umsonst.

Wir aber wollen glücklich sein, daß unS
schlimmstenfalls an einigen Tagen im Jahr
einmal der Butteraufstrich für das Brot und
nicht das Brot selbst für Monate fehlt , wie
in dem gepriesenen Lande des Glücks und
der Wohlfahrt der Massen , in Sowjetruß¬
land . Es wisse die Welt , wie jeder einzelne
von uns , der einmal einen Blick in andere
Länder tun konnte , daß Deutschland
das sozialste Land der Erde  ist.
Jeder KdF .-Fahrer . der soziales Elend
draußen mit eigenen Augen gesehen hat,
würde ihm recht geben", so sagte Rudolf Heß,
„wenn er ausspreche , daß jeder , der von drau¬
ßen in die Heimat kommt , sie mit dem Ge¬
fühl beträte : Gott sei Dank!  Ich bin
wieder in Deutschland , dem Deutschland des
wahren sozialen Geistes . Immer , wenn
wir einen kleinen Verzicht leisten müssen,
wollen wir dankbar sein, daß wir gerettet
wurden vor dem Schicksal Sowjetruß¬
lands  und vor dem Schicksal Spaniens !"

Wer wolle dem unendlichen Leid, dem
Elend und der Not , das die Völker dieser
Länder zu ertragen hätten , gegenüber auf¬
stöhnen und sagen : „Ja , aber ich habe heute
ein Viertelpfund Butter zuwenig bekommen."
Wir seien dem Führer und dem
Höheren , der den Führer uns
sandte , dankbar , daß wir unser
tägliches Brot  hätten , daß wir ein eini¬
ges Volk geworden seien, gleichwertige Ge¬
nossen. die sich gegenseitig helfen , und die in
Frieden und Ruhe schassen könnten für sich
und ihr Volk, das ein starkes Heer schütze,
und das auch draußen durch kampfstarke
Schiffe gesichert sei.

Mit einem DankeSgruß an den
Führer,  der aufstieg aus den Reihen de»
schaffenden Volkes und kraft seiner Fähigkeit
und kraft seiner Liebe zu diesem Volke der
Führer wurde , schloß Rudolf Heb seine Red«-
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„Na . das ist einfach genug zu erklären . Ich
.,atte mir nämlich gleich gedacht , daß da
noch irgendein Nachspiel kommt , denn ich
kenne ja diese Burschen nicht erst seit gestern
und heute . So ohne weiteres nimmt diese
Bagage eine solche Schlappe nicht hin . Aber
leider kam ich eine Minute zu spät , na —
Aufsehen dürfen wir hier doch nicht machen.
Die Bobbys lassen es sich sowieso schon recht
gut bezahlen , daß sie ein Auge zudrücken . '

..Und was hat der Arzt gesagt ? '
Ter Wirt winkte mit einer geringschätzen,

den Gebärde ab.
„Arzt ? Wozu ? Solche Kleinigkeiten macht

man am besten selbst ab . Die kleine Fleisch-
wunde da am Kopse ist ganz ungefährlich.
Ein paar Tage Ruhe , weiter nichts , und
alles ist wieder all right . '

„Einen Riesendurst habe ich aber . '
„Das glaub ' ich. mein Junge . Aber ein

uter Kaffee wird dir schon aus die Beine
elsen . Nein , nein , einen richtigen Kaffee

kriegst du ' , fügte er mit breitem Grinsen
hinzu , als er Peters entsetzte Miene sah . Ta-
mit verschwand er wieder.

Wenige Minuten später kam der Kaffee.
Aber diesmal war es nicht Dusfy . der ihn
hereinbrachte , sondern ein bildhübsches Mäd.
chen von vielleicht zwanzig Jahren . Ein hell¬
blonder WuschelkopI umrahmte ein etwas
spitzes Vuvvenaesicht mit aroken . lanabewim-

Perten Kinderaugen . Ein waschechtes Ame¬
rikagirl . wie aus einem illustrierten Blatt
herausgeschnittcn , dachte Peter , indem er
ihren freundlichen Gruß erwiderte . Eine
feine Röte überflog das zarte Gesicht . Peter
sah trotz seiner stechenden Kopfschmerzen mit
Vergnügen zu . wie sie mit sachkundigen , siche¬
ren Bewegungen einen kleinen Tisch neben
seinem Bett deckte.

Aus seine Frage erfuhr er , daß seine
hübsche Pflegerin . Kitty Tusferson . Tufsys
einzige Tochter war.

„So viel Liebenswürdigkeit habe ich in
diesem greulichen Hause gar nicht vermutet .'

Sie lachte hell und klingend aus . Tie
kleine Schmeichelei schien ihr zu gefallen.
Doch gleich wurde sie wieder ernst.

„Sie scheinen also von diesem Hause nicht
viel zu halten . Mr . Grnnm ?'

„Ich möchte Ihnen gewiß nicht weh tun.
Fräulein Kitty , aber nach allem , was ich
hier erlebt habe , glaube ich nicht , daß hier
der rechte Ort für Sie ist .'

Sie seufzte und sah an ihm vorbei durchs
Fenster.

„Sie mögen schon recht haben . Papa sehnt
sich auch hier heraus . Aber das Geschäft ist
zunächst einmal die Hauptsache . Es steht
glänzend und bringt mehr ein als alles
andere . '

„Und wenn es genug eingebracht haben
wird ? '

Ihre Augen glänzten , als sollte ein Her-
zenswnnsch in Erfüllung gehen.

„Tann will Papa irgendein solide ? Ge¬
schäft in der City übernehmen . Doch wir
wollen morgen weiter davon sprechen . Heute
müssen Sie noch ganz still liegen . Ich mache
Ihnen noch einen neuen Umschlag , dann
wird Ihr armer Kops morgen wieder ganz
oesund fein . '

Ein Paar Tage später saß Peter mit Duf»
ferson Vater und Tochter am Frühstückstische.

„Warum wollen Sie eigentlich weg . Blei¬
ben Sie doch noch ein Paar Tage bei uns.
junger Mann ' , meinte der Alte . „ Sie haben
sich neulich abends glänzend eingeführt bei
den Leuten , und solange Sie weiter nichts
zu versäumen haben , könnten Sie gut und
gerne bei mir arbeiten . Na . Kitty . meinst
du nicht auch ? '

„Ja . wenn meine Bitte dazu beitragen
kann , Mister Grimm ' , und ihre Augen wie¬
derholten diese Bitte.

Peter sah unschlüssig vor sich hin . Der
Weg nach oben führt anscheinend zunächst
einmal hinunter über die Kellertreppe , dachte
er halb belustigt , so eine Art Berg -und -Tal-
Bahn . Aber was half ' s . Tie Leute hier
meinen es ganz gut auf ihre Weise . Außer-
dem muß ich etwas verdienen und dann
wird inan ja weiter sehen.

„lieber die Bezahlung werden wir uns
schon einigen ' , bekräftigte Vater Tufsy , der
Peters Schweigen auf seine Art ausdeu ête.

„Darüber bin ich auch ohne Sorge , und
mit einem neuen Engagement wird es ja
vorläufig auch noch güte Weile haben . Nun.
abgemacht , denn also ! Ich bleibe zunächst
hier , Vater Tufsy . Wir werben hoffentlich
recht gut miteinander auskommen ' . fügte er
hinzu , indem er Kitty ansah.

Er fühlte ein warmes , wohliges Behagen,
hier an einem sauber gedeckten Tisch sitzen zu
können , vor blitzendem Geschirr und duften¬
den Semmeln und unter Menschen , die sicher
ohne Hinterhalt ihm wohl wollten . Denn,
daß er wenigstens dem Mädchen durch seinen
Entschluß eine Freude gemacht hatte , war
ihm nicht entgangen . Auch das stimmte ihn
froh . Nicht , daß er ihr mehr entgegenbrachte
als die Sympathie die ihr freundliches . offe¬
nes Wesen verdiente . Aber das lanaentbehrte

Gefühl , überhaupt jemanden eine Freude
machen zu können , machte sein Her » lercht
und heiter . Ter Vater mochte sich bei sei¬
nem Angebot vielleicht , sogar wahrscheinlich,
mehr von geschäftlichen Erwägungen leiten
lassen , aber das war sein gutes Recht , und
schließlich , man hatte zunächst ein Dach über
dem Kops , und daß man nicht ewig hier sitzen
würde , dafür hatte man ja sein großes Buch.
Das hatte ihm bisher schon mehr als zuviel
Abwechslung gebracht , so daß ihm vor der
Zukunft nicht bange zu sein brauchte.

Ta in Tufsys Keller immer erst die Abend-
stunden den rechten Betrieb brachten , nahm
Peter Kittys Vorschlag , einen Gang durch
die ihm unbekannte Stadt zu machen , gerne
an . Doch inmitten des lärmenden , hasten¬
den Treibens der übervölkerten , brüllenden
Straßen wurde er einsilbiger , aus seinen
Zügen lag wieder eine quälende Nieder¬
geschlagenheit und er hörte zuweilen kaum
auf die Worte des Mädchens an seiner Seite,
das ihm mit echtem Hankeestolz yjx Wunder
der Riesenstadt zeigte . Ghelia!

Immer wieder kreisten seine Gedanken um
sie. Und in dieser Stunde waren es dieselben
Gedanken , mit denen auch sie vor wenigen
Tagen die Straße entlanggefahren war und.
ein Wunder erwartend , in die Gesichter der
Vorüberziehenden gespäht hatte.

Vielleicht treffe ich sie. Vielleicht tritt sie
gerade aus einem der unendlich vielen ele¬
ganten Läden . Wenn man etwas aus gan¬
zem Herzen wünfcht , soll es ja mitunter in
Erfüllung gehen.

Zu Kittys Verwunderung blieb er vor
manchem dieser Läden länger als nötig
stehen oder er versuchte gar . durch die spie¬
gelnden Fenster und Türen die im Laden
Kaufenden zu erkennen.

(Fortsetzung folgt .)

W. Forftamt Hirsau

Vergebung der
Schotterlieferung

auf die Wege des Distrikts Otten-
bronnerberg .Altburgerbcrg,Lützen-
Hardt und Wcckenhardt im schrift¬
lichen Abstreich am Freitag , den
16. Oktober 1936 vorm . 10 Uhr im
Löwen in Hirsau.

Bordruck für schriftliche Ange¬
bote mit Loscinteilung und Be¬
dingungen durch das Forstamt.

8o lelrbt
hätte ich es mir nicht gedacht,
einen Kausiiebhaber für dies ge¬
brauchte Stück zu finden . Wirk¬
lich wahr , eine Anzeige in der

„Schwarzwald -Wacht " genügt

liir MM « »!« c »».*,. r «>. 2«o

Zum Fackeln
Wachsfackeln und Feuerwerk in
größter Auswahl
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î alktuesis unci lOsiclsi 'stosis
tllr l-Iauskisicksr

^U8walil in
Damen - nnä IVlääelien-
Uantel I - ocleninäntel

Damen - u. ^ inclerkieiciei'

Ltriektcleiäer

Llez ^ e 's iZtriekanLÜKe
s-Iemcisn - unc ! Lpoptflanells
ma -.52. - .55. - .6«. -.70. -.75. -.85. - .»5. 1.10
Lpoptilanell - u. Hi Kollismcjski
Lettüelrer 140x220 «« 2 .? 5
Detibapefient - k̂sclepn - Damaeie

III Hoseusanrto » ia 2 . - . 2 .25 . 2 .75

Leliüpren unci 8oliui 'r8toffs
a 0 li 8 i u 0 ii s - Ltpagula

Loäeuieppielre
I ä̂uLerstokLe

Viel^ seksneioiis ksriortu. sink, blau
b a I

OÄH ! ' am Uarlctplatr
Kisicksrstokka - Xonksktion - Tussisusrvcarsn

KIMMtlM
bsciruokt unci gsvesdt

Keiilüe
V._ >

Ein guterlicUlenef, kleiner

Dauerbrandofen
preiswert zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
ds . BI.

RM -A»B «i i» Edimer MolilM « de; alt-
bekM»leii SI«!idk§ FSVS zm R «rdt in Calw!

Nur einige Beispiele meiner Leistungsfähigkeit:
Damenschlüpfer , warm gefüttert . nur 90 und 1,30
Damenfchliipfer . Seiöenfutter , nur 1.20—1,SO
Kinderschlüpfcr , gefüttert , von 40 eH/an
Prinzeßröcke , gefüttert , feine Qualität , 2,00 und 2,50
I« Damcnhemde » bringe ich besonders schöne « . billigePosten:
Damenhcmde «. ohne Arm , 90 und 1,20
Damenhemdcn , Jnterlock , 1,40,1,60 und 2,00
Damcuhemden , mit Arm , 1,70 bis 2,80
Herrenunterhosen nur 1,30 und 1,50
Herrennnterhosen , gefüttert , nur 2,00 Plüsch 2,00 u . 2,30
Herrennnterhosen , 3fädig , Plüschfnttcr , nur 2,50 u. 2,75
Herrenhemden mit und ohne Einsatz

bis Kragenweite 48 1,30,1,75,2,60 bis 3,50 ^?^
Damenbinden 6 Stück 60 -H/ , Leib - und Seelhosc « .
Damenkleider solange Vorrat 3,00 und 6,50

Mein Grundsatz : Großer Umsatz , kleiner Nutzen!

Stand Svvv mit roter Fahne vor dem
Doktorhans!

Haus Rieber , Winterlingen/Ebingen.

Wenn einer eine Meise tut . . .
Soviel Schicksals -Schläge machen de» stärkste»
Mann mürbe . Hase entfall « sich eine « alten Plan«

— einer Erholungs -Reise nach Böhmen . Pünkt¬
lich war er an der Bahn , mit Sack und Pack beladen.

Wer nicht kam, war der Zug . „ Der fährt setzt «ine
halbe Stund « früher !" sagt« der Man » mit der

rote» Mütze . „ Es stand doch überall zu lesen, daß
wir seit Sonntag neuen Fahrplan haben !"
Hase weiß « iedermal von nichts . Er macht bloß

Augen wie Untertasse». — Der nächste Zug ging
«rst am Abend . . .

Tja — hatte er Zeitung gelesen!
Die kündigt sowa» vorher an,
woraus man sich verlassen kann!

Altburg , den 13. Oktober 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die ivic beim Hinscheiden unsres lieben Sohnes

Fritz
erfahre » dursten , sagen wir auf diesem Wege allen
unser » innigsten Dank.

Familie Matthäus Rall.

Gebrauchte

Mmschine
hat billig zu verkaufen

Tiara Hennefarth , Talw
Lederstraße 19.

aller mr » ei

SlMkMlllM»Nlilkllt
Sin » susksllunss
8  serSten
8  NiMlliiiieii
8  Vliuereiivern
8  Mlileklllttüeli
8  Mlenküllerii
8 ilmerveiMM8  Mt !.kiiiMelliMIii
Kauft or preisvvsrt bsi

Xsrl VrisSIer
^Itburgsrstrslls

Zum Markt
biete ich an:

Frische Bückling«
Bismarckheringe
Rollmops
Bratheringe « . a.

Roller . MkKiOß 1?

Lesen
alle Ihre Freunde u. Bekannten
die „Schwarzwald -Wacht " ?
Wenn nicht, suchen Sie diese zu

gewinnen!

Mb kill Heine Münz!
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Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw

Fackeln!
Das Fackeln kann in diesem Jahr in herkömmlicher Welse aus

verschiedenen Gründen nicht abgehalten werden. Dagegen wird der
Jugend am Mittwoch abend von 18.30 Uhr ab Gelegenheit gegeben,
aus dem Brühl einen Holzstoß zu entzünden und harmlose Feuerwerks-
Körper abzubrennen. Das Abbrennen von Kanonenschlägen, Böllern
und anderen gefährliche» Feuerwerkskörpern ist strengstens untersagt
und wird mit schwerer Strafe belegt.

Für Verletzungen und Beschädigungen von Teilnehmern und
Zuschauern wird keinerlei Haftung übernommen. Die Teilnahme
erfolgt auch für Zuschauer auf eigene Gefahr.

Lalw, den 12. Oktober 1936.
Der Bürgermeister:  Gühner.

AeLviehzuGereill EM.
Die Mitglieder des Fleckviehzuchtvereins Calw und alle

Interessenten werben zur Teilnahme an der

krössiulig der MMIM
und zum Besuch des zu gleicher Zeit stattfindenden

BekdliOW-wiehlmil« der Si»>W»r
«m ls. mdi«. Sdlider in Hmuderg

eingeladen.
Am 15. Oktober von nachmittags 1 Uhr ab Prämiierung

der ausgestellten Tiere.
Am 16. Okt. von morgens 8 Uhr ab Festzug durch die

Stabt Herrenberg zur neuen Tierzuchthalle, von 16 Uhr
ab Versteigerung männlicher und weiblicher Zuchttiere.
Nachmittags Vortrag von Herrn Stabsleiter Jäckle
von der Landesbauernschaft über : „Das neue Reichs-
tierzuchtgesctz und seine Bedeutung für die württbg.
Rindviehzucht."

Es ist erwünscht, daß die Gemeinden des Kreises Calw ihre
Jungfarren zur richtigen Ergänzung ihrer Farrenhaltungen
an obiger Versteigerung einkaufen, da nur ausgesuchte Tiere
vorgesührt werden.

Für die Ortsbauernführer ist es Pflicht, an dieser Veran¬
staltung teilzunehmen. Für Autobusverkehr ist gesorgt.

Ich verweise auf die Bekanntmachung in der Schwarzwald¬
wacht betreffs Autobusverkehr.

Liebelsberg, den 12. Okt. 1936.
Hauselman « ,

Vorsitzender des FleckviehzuchtvereinsCalw.

Illl!lUMtelliMMüiWot
Xmskem-kmilover Or. 1 von 1.55 sn

Or. 1 von 1.90 an
Klürioken-Kleirier Or. 40 von 1.60 an
Nerrea -Virterlrosei » ZtäckiZ?lü8cti, Or. 5

von 2.95 an
8d »1üpkvr , IIuierrLeke , Osmsn -IHlrot-

IVestsm kür krsme » , lAünner
mnä Ximüer in reicher̂ U8walil

Schwerhörige
hören mit Original - Akustik.

Seit 30 Jahren bewahrt. Elektr. Hörapparate mit Tonfilter-
Mikrophonen. Modelle für jeden Grad von Schwerhörigkeit.
Unauffällig im Tragen.

Re « : KnochenleituugshSrer
Volks-Type mit Kleinhörer, erstkl., nur RM. 45.—
Proben Sie unsere Modelle kostenlos am:
Donnerstag, LS. 10. Nagold, Sasthof Löwenv. st—1 Uhr
Donnerstag, LS. 10. Lalw, Gafthof RSßle v. S.S0—7 Uhr
Dreitag, 1«. 10. Pforzheim, Hotel Krone (Marktplatz)

oan 9 - 7 Uhr.
Wir erwarten Sie bestimmt! Gratis-Prospekt GZ durch

^ Deutsche Akustik G«f., Berltn-Reiui«keudorf.
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Neue Kleiderstoffe
für Herbst und Winter sind in großer Auswahl eingetroffen.
Um zwanglose Besichtigung wird gebeten.

aul Rstuchle , am Markt , Calw
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Das scliöne u . warme Hausklei «!
in cisn 6 röksn 42 — 50  für nur

- KN. ».so -
bei I^ranL 8 elroeirleir

Trikotwösche
für die kalten Tage

wxme Schlii-stt,LalmSLk. Hemden
Geschw . Stanger , Altbur,erftratze II

MM kWerle,collü
l-!üts, ß/Illtrsn, ^irilsgzoiilsn,
Ämmsr- unc! ^irlrisiî osssl,
^ilrzotilsn

Aufm Zahrmliklil Ealm!A«sz«Bude 50!
Größte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen Preisen!
Nur einige Beispiele: 1 Fingerhut 6 12 Patenthosenknöpfe
8 f̂, 36 Metallhosenknöpfe8 10 Stopfnadeln 5 -f, 100 Glas¬
kopf-Stecknadeln 10 1 Topfreiniger 5 24 Stahlstcherheits-
Nadeln 10 7s Nähnadeln 16 3 Nadeleinfädler 10 1 Tee¬
seiher 10 12 Haarklemmen 10 1 Muskatreiber 10
1 Schneihermaß 10 -f, 12 Kragenknöpfe 15 1 Nolle L 100 m
Handfaden 10 1 Paar Straps 25 1 Damengürtel 35 und
SÔ , 500m Maschinenfaden 25 ^ , 1P . Sockenhalter 25,35,50^ ,
3 m Durchziehgummi 10 ^ , 1 Nolle k 200m Maschinenfad. 10 ^ ,
3Stopfgarn 10 1Salatbesteck 25,36,45 6Damenbinöen 75

100 prima Reißnägel 8 ŝ, 36 St . Druckknöpfe rostfrei 15
1Küchenmesser 15 5 Paar gute Nestel 20 1Rest la Gummi¬
band 18 1 Stück Rasierseife 10 u. 25 1 Frisierkamm 25
10 Rasierklingen 25 -f , 3 Paar Lederriemen v. Fell 25 1 gro¬

ßer Posten Geldbeutel, echt Leder 10, 25, SO, 75,100 -s.
Achten Sie genau auf die ausgehängte Fahne von
Christian Maier, Stuttgart, Bude SV!
Grober Stand gegenüber Bäckerei Niethammer.

Lslv , ŝ r. O. k- sictimsnn

Netirertkiiz aurch Selrena» MlSlili
Lere . su , llopolus , korm . llieli ^ck,

ILupkervitrlol u.slle andern LcbScklinxsdekSmpkunzs-
mittel prrirvert in der l

diene ^ pott »ekc« Lslw , Intisbsr : 6 . Krsuk

Klavier
modernes Instr., wenig grbr.
mit Garantie , « oeekanfen.

Anfragen erbeten an
SchiekmayeeL Ssehn«

Stuttgart. Neckarstraße IS

auf Hem fMWkllt
eun lUerktpleet»

dekinäet »Ick wieder der 8i»ad
mit der millionentsck devlkrtea

ledrr der mit Uornkaut, llükaer-
aogea etc. dekettet ist, «oll diese
Qelegenkeit nickt versSumen,
diese ln Tiekenvirkunx uner-
reickten drittel snruvenden.
Ickten 8ie . uk den grollen,roten
8eklrm mit den vielen Luöpldks-
ten und der ? irms.

lasepk dlsrqnarckt
8ki »ttssrtO , ttack8tr .7L

8ettd»m»rt
ketten-Sckonerstokk

kl»tr»tr«o-8ckonerstott

NellilleLÄ'Ä°L
Gebrauchten

Kochofen
hat abzugeben

Ritter. Oeländerle

Guterhaltrnrn großen

Zimmerosell
auch zum Kochen geeignet, ver¬
kauft billig

Karl Gehring, Bäckermeister.

Chef zum Lehrling:
„Hole gleich in der „Schwarz.
wald-Wacht" die auf meine kl.
Anzeige eingelaufenenAngebote
ab. Ich habe angefragt, es sind
bi» jetzt schon über ein Dutzend!
Aber unterwegs nicht, verlieren!

8re xut keraierr
sanken prersHveri

WIM VNlerMM in Irikot. wollgsmiscstf,
? !üscli

üllllüüllllllö l-sclsr gsMtsrt , Vi/olls gestrickt,
Trikot

XlkÜWlö Wolle urick wollgsmisctit , Wolle mit
Lelcie, stlsko mit Lslcls

Pullover, lvexlen. llnlerröcke unü klink
bei ffl . Königs , Oalw , Laliiiliokstr . 10

Gelegenheitskäufe!
Radio - Gleichstrom- Geräte
gebrauchte,moderne Empfänger, zum Teil neuwerlig,
abzugeben bei

Radio-WerkstätteT. Bender, Badstraße IS

üestrickto vsmen -IVesten
Oestrickte keüjäckcken

Aeuüle!̂ L°.̂ t.

iür Kenner

Fahre mit meinem

Lüstivagku
sinn NoMttWW

Rillmitz Nch SliiWrl
H. Haufelmann, Liebelsberg

M

. . . . nalurnc » von

tarl!em.colv
kernsprecker 420

Wenig gebrauchte

Sirikllmasllliue
(Handbetrieb) 6er Teilung,flach
u. rund, preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen bei Frau Marie
Stanger Wie.,Möttlingeu

AHMn
lind

SchmmMe
_ _ empstehlt

De - iß  L ..«

^VssZen
ur »ä Oeivielite

Selbsteingemachte»Sauerkraut
empfiehlt

Ehr. Hägele.

Quitten
verkauft

Ehr . Stürner

Nebenverdienst
durch Verkauf

von Nähmaschinen.
Interessenten melden sich unin

„Nähmaschinen- an die Gesch.«
Stelle Vs. Blattes.

Leser wirk siir bei«Blatt!

Am Strumpfftand 1 vor der Polizeiwache Kausen Sie
wieder gut und billig

Damen- und Kinderstrümpfe
Herrensocken, Sportstrümpfe

!iir Herren. Damen und Kinder
^aNvfMNPk ^ YEN Auswahl.

Achten Sie genau auf weiße Fahne StkUMpfstand 1

'cK

2u ksben bei: bleue/lpolnekeO -krsull ; Hüte/lpotkeke Lr.L. steicNmsn»;
ttermHönssler ; 9sul kisydi?r. l.»mpsrter; Vilk .8gck8;
Lari8trsile; v ««l»si»pkro >»i»»Lsrl Lonaus; Lande»; Qecdloseu»
Ootü.8ck«srr; lckeiiemell : 2. Lrksrdt;Qerkardk»ulu»uud vo klakat«

»icktdir.
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